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Studi-Job nervt?
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Der Bereich Marketing und Kommunikation steht für die 

strategische Ausrichtung auf die jeweiligen Zielgruppen, 

die Orientierung auf die Bedürfnisse von Studierenden und 

Hochschulen und das Einbringen in die Marketingstrategie, 

um Wettbewerbsvorteile zu schaffen und Kunden mit einem 

geeigneten Maßnahmen- und Media-Mix zu erreichen. 

2015 hat der Bereich sein Know-how hauptsächlich in die 

in den Abteilungen relevanten Projekte eingebracht und – je 

nach Aufgabenstellung – z. B. Bekanntheit für Aktionen oder 

Botschaften geschaffen oder Informationen für Studierende 

aufbereitet und kommuniziert sowie auch die dafür erforderli-

chen internen Prozesse gesteuert.

Zum eingesetzten Media-Mix gehörten Medien wie Homepage 

und CampusScreens in den Mensen (inkl. Contentmanage-

ment, Werbemaßnahmen), aber auch klassische Printmedien 

wie Poster, Flyer, Broschüren etc.. So wurden

z. B. für den Tag der Studienfinanzierung Key Visuals zum 

Einsatz auf Homepage und CampusScreens sowie auch für 

Printmedien wie Poster und Flyer eingesetzt und eine PR-

Kampagne durchgeführt. Außerdem konzipiert der Bereich 

die Verkaufsförderung z. B. in den Mensen und gestaltet und 

beschafft entsprechende Werbematerialien. 

PR stellt ein wichtiges Element in der Kommunikation dar und 

trägt dazu bei, dass das Studierendenwerk sich noch weiter als 

erster Ansprechpartner rund um die studentische Lebenswelt 

etabliert: Mit dem Pressegespräch zum Thema „Studentisches 

Wohnen“ (alle Details s. S. 24) konnten verschiedene Aspekte 

der Bereitstellung günstigen Wohnraums für Studierende 

beleuchtet und über die anschließenden Medienberichte 

kommuniziert werden.

Zu dem Themen, die  bei den Medien auf besonderes Interesse 

stießen, gehörten hauptsächlich das studentische Wohnen, 

aber auch die Lieblingsgerichte in den Mensen sowie Lösun-

gen bei Studienfinanzierungsproblemen und die Vereinbarkeit 

von Familie und Studium.

2015 konnten rd. 125 Veröffentlichungen in den Medien über 

das Studierendenwerk und seine Angebote erzielt werden. 

Diese sind wesentlich auf Aktivitäten wie 22 Pressemittei-

lungen zu wichtigen Ereignissen und studentischen Themen, 

Anstoßen von Themen in der Diskussion mit Redaktionen 

und rd. 50 Anfragen der Medien an das Studierendenwerk 

(besonders zu Themen der Hochschulgastronomie und Wohnen) 

zurückzuführen.

1 | Postkarten 
warben (u. a.
in den Mensen) 
für den Tag
der Studien-
finanzierung

Kunden
im Mittelpunkt

| 1
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Studierendenwerk
Hamburg
in den Medien

Vorlesetag:
In der Kita KinderCampus liest Hamburgs Zweite Bürgermeisterin, Katharina Fegebank, vor.NDR

Hamburg Journal, 20. November 2015

I N  D E N  M E D I E N

Pressegespräch „Studentisches Wohnen der Zukunft“
in der Studierendenwohnanlage HammerbrookNDR

Hamburg Journal, 7. September 2015

Vorlesetag:
In der Kita KinderCampus liest Hamburgs Zweite Bürgermeisterin, Katharina Fegebank, vor.

Sat1 Regional, 20. November 2015

SAT1

Weihnachtszeit mit
Gänsekeule in der MensaSAT1

Sat1 Regional, 3. Dezember 2015

7. September 2015

Pressegespräch „Studentisches Wohnen der Zukunft“
in der Studierendenwohnanlage HammerbrookHamburg1
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1 | Hamburger Morgenpost,
     10.9.2015

2 | Hamburger Abendblatt,
      8.9.2015

3 | Hamburger Morgenpost,
     8.9.2015

4 | Bergedorfer Zeitung
     26.3.2015

5 | Bergedorfer Zeitung
     24.12.2015

6 | Hamburger Morgenpost,
     22.1.2015

7 | 19Neunzehn, 10/2015

8 | Facebook-Seite,
     Universität Hamburg,
     6.5.2015

| 1

| 2
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Gesundheitsförderung
Neben Angeboten wie Stressmanagement, Sozialberatung und 

Coaching gibt es Massageangebote und vor allem Möglichkei-

ten zur Bewegung wie der gemeinsame MOPO-Staffellauf, die 

Aktion „Mit dem Rad zur Arbeit“ oder das Hallenfußballturnier 

der deutschen Studierendenwerke, um fit zu bleiben. Im 

nächsten Schritt wird ein systematisches Gesundheitsmanage-

ment aufgebaut werden.

Personalentwicklung
Der Personalentwicklung kommt besonders bei der Unter-

stützung der Lernprozesse und Ausbau der Kompetenzen in 

einem sich stetig wandelnden Arbeitsumfeld sowie auch als 

Instrument der Mitarbeiterbindung Bedeutung zu.

Im Studierendenwerk fanden 2015 
u. a. die folgenden Maßnahmen statt:

Inhouse-Seminare: Baurecht,
Energieeffizientes Bauen und Sanieren
An den Seminaren für TechnikerInnen, BauingenieurInnen und 

ArchitektInnen nahmen auch KollegInnen anderer Studieren-

denwerke teil. So konnten die TeilnehmerInnen  den Erwerb 

von aktuellem fachlichen Know-how mit kollegialem Austausch 

verbinden.
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P E R S O N A L M A N A G E M E N T

Personal-
management
MitarbeiterInnen einstellen, weiter qualifizieren, an den 

Arbeitgeber binden, sowie auch Aufgaben und Laufbahnen 

gestalten, gehört beispielhaft zu den Aufgaben des Personal-

managements.

Personaladministration
Die Mitarbeiterinnen der Personaladministration beraten die 

Beschäftigten und unterstützen Führungskräfte, vertreten aber 

auch konsequent die Interessen des Arbeitgebers, sowohl bei 

der Erfüllung des Arbeitsvertrages als auch bei der Unter-

stützung der Verfahren zum Betrieblichen Eingliederungsma-

nagement (BEM). Sie sind zuständig für die Arbeitsverträge 

aller Beschäftigten, die den Rahmenbedingungen sehr 

unterschiedlicher Branchen und Aufgaben unterliegen. Hinzu 

kommen betrieblich oder gesetzlich begründete Aufgaben (z. B. 

Personaldatenverwaltung, Entgeltabrechnung, Arbeitszeitsyste-

me, Sozialversicherungen, Ein-/Austritte) und die Vorbereitung 

planerischer Aufgaben/Entscheidungen mit der Bereitstellung 

von Statistiken und Kennzahlen. So liefert das Referat Perso-

naladministration bereits seit 10 Jahren den jährlichen internen 

Personal- und Sozialbericht, der Personaldaten transparent 

macht, Entwicklungen aufzeigt und ein fester Bestandteil 

des Wissensmanagements der Abteilung ist, aber auch allen 

anderen Abteilungen wertvolle Hinweise gibt.

Karriereportal der Studierendenwerke
In Zusammenarbeit mit dem Deutschen Studentenwerk ging 

2015 das gemeinsame Karriereportal aller Studierendenwer-

ke online. Mit dem Karriereportal soll die Gewinnung neuer 

MitarbeiterInnen auch in Zeiten von Personal- und Fach-

kräftemangel in manchen Branchen einfacher und die hohe 

Arbeitgeberattraktivität des Studierendenwerks Hamburg noch 

weiter bekannt werden: Das Studierendenwerk Hamburg bietet 

neben einer sinnhaften, auf Studierende ausgerichteten Arbeit 

einen sicheren Arbeitsplatz, eine systematische Einarbeitung, 

faire Bezahlung, familienfreundliche Rahmenbedingungen und 

vielfache Gestaltungs- und Entwicklungsmöglichkeiten.

1 | Mit drei
Teams am Start:
LäuferInnen des 

Studierenden-
werks beim 

Mopo-Staffellauf

| 1



53S t u d i e r e n d e n w e r k  H a m b u r g  |  G e s c h ä f t s b e r i c h t  2 0 1 5  |  P e r s o n a l m a n a g e m e n t

P E R S O N A L M A N A G E M E N T

Trainings „on the Job“ für Mensa-Teams
Die Großküchentechnik entwickelt sich ständig weiter. Die 

Effektivität der Abläufe, das Kennenlernen neuer Gartechni-

ken und damit die Steigerung der Qualität der Warmspeisen 

standen im Fokus der Trainings on the Job, die 2015 für die 

Mensa-Teams (direkt am Arbeitsplatz während des Produk-

tionsprozesses) von Geräte- und Koch-Profis durchgeführt 

wurden.

Resonanzrunden als Mittel der 
Mitarbeiterkommunikation/-partizipation
Auf Initiative der BetriebsleiterInnen und mit großer Unterstüt-

zung der Abteilungsleitung moderierte die Personalentwicklung 

für die Hochschulgastronomie regelmäßig sogenannte Reso-

nanzrunden. Hierbei sind alle TeilnehmerInnen gleichberech-

tigte Partner, die offen und vertrauensvoll aktuelle Fachthemen 

diskutieren und bearbeiten können.

Sprachkurse
Die Internationalisierung der Hochschulen fordert erweiterte 

Sprachkenntnisse auch bei den BeraterInnen und LotsInnen 

im Beratungszentrum Studienfinanzierung – BeSt. Dieser 

Anforderung an unsere Beschäftigten im BeSt entsprechen 

wir mit intensiven themenspezifischen Sprachtrainings, die 

sie im Umgang mit englischsprechenden Studierenden sicher 

machen.

Führungskräfteentwicklung
Führungskräften kommt eine entscheidende Rolle bei der 

Personalentwicklung ihrer MitarbeiterInnen zu. Eine lern- und 

gesundheitsfördernde Arbeits- und Aufgabengestaltung ist 

von zentraler Bedeutung für die Motivation und Förderung der 

Beschäftigten. Mit „Gesund führen“ bietet das Studierenden-

werk seinen Führungskräften ein Handlungs- und Kommu-

nikationskonzept, das die Führungskräfte bei ihrer Aufgabe 

begleitet und ihr Verständnis einer gesundheitsgerechten 

Führung weiter entwickelt. Im Mittelpunkt steht dabei die 

wertschätzende klare Kommunikation mit den MitarbeiterInnen 

über ihre Arbeitssituation.

Führungskräfte des Studierendenwerks werden in der Wahr-

nehmung ihrer Aufgaben durch Fortbildung und individuelle 

Coachingangebote unterstützt.

Talk Walk
Für neue MitarbeiterInnen wird der Talk Walk angeboten, ein 

Bestandteil des Einarbeitungsprogramms, bei dem die „Neuen“ 

einige KollegInnen des Studierendenwerks an ihren Arbeits-

plätzen besuchen. Damit entsteht eine bessere kollegiale 

Vernetzung sowie auch ein besseres Verständnis der unter-

schiedlichen Bereiche des Studierendenwerks. 

Duale Berufsausbildung
Mit zunehmendem demografischen Wandel ist bei der 

Besetzung von Ausbildungsstellen ein verstärktes Engagement 

erforderlich.  Auch 2015 hat das Studierendenwerk u. a. mit

der Seite „Wir bilden aus!“ auf der Homepage, Kooperation 

mit Bildungsträgern und mit Flyern erfolgreich geworben. Im 

Bereich der Hochschulgastronomie/Mensen konnten sich 

SchülerInnen erneut als PraktikantInnen einen Eindruck über 

verschiedene Berufsbilder verschaffen.

So konnten 2015 insgesamt 17 Auszubildende

in 5 Berufen ausgebildet werden:

•	 4 Bürokauffrauen/-männer

•	 4 Kauffrauen für Büromanagement

•	 3 Kauffrauen für Bürokommunikation 

•	 4 Fachkräfte im Gastgewerbe

•	 2 Fachkräfte für Systemgastronomie

Ausblick
2016 sollen die vielfältigen Angebote und Leistungen des Arbeits- und 
Gesundheitsschutzes, des Betrieblichen Eingliederungsmanagements 
und der Betrieblichen Gesundheitsförderung, die das Studierenden-
werk bislang schon ermöglicht, systematisch zusammengefasst und 
ein Betriebliches Gesundheitsmanagement etabliert werden. 

Mit der Einführung eines standardisierten Personalauswahlverfahrens, 
eines anforderungsgerechten Beurteilungswesens und jährlichen 
Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gesprächen sollen für die Führungskräf-
te Instrumente entwickelt werden, die die Kommunikation mit den 
MitarbeiterInnen unterstützen und helfen, Potenziale der Beschäftigten 
zu erkennen.

Begannen 2015 
ihre Ausbildung: 
(v.l.n.r.) Hannah 
Heitmeier,
Sebastian Lunau 
und Samira 
Abdalla*

* (gestartet 12/2015
   als Praktikantin, Start der 
   Ausbildung 01/2016)

| 1
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Zukunftsfähig
aufgestellt mit BV2
Hinter dem kurzen Titel „BV2“ (für „Beschaffung Version 2“) 

verbirgt sich ein sehr leistungsfähiges Beschaffungs- und 

Warenbestandsmanagement-Tool.

Seine im Laufe des Jahres 2015 erfolgte Einführung in allen 

Leistungsbereichen des Studierendenwerks Hamburg hilft 

Prozesse noch effizienter und leistungsfähiger zu gestalten.

BV2 ist Bestandteil des im Studierendenwerk genutzten 

Warenwirtschaftssystems tl-1. Mit der Umstellung auf die 

neue Version werden zusätzliche Funktionen besonders in der 

Warenbestandsführung und dem allgemeinen Beschaffungs-

prozess (inklusive digitalem Freigabeprozess) ermöglicht.

Nutzen für das Studierendenwerk
Für das Studierendenwerk bedeutet dieses Projekt u. a. eine 

bessere Kostenkontrolle, auswertbare elektronische Datenlage, 

steuerbare Kennzahlen, schnellere Prozesse, weniger Schnitt-

stellenmanagement, Entlastung von MitarbeiterInnen und 

damit zusätzliche Handlungsmöglichkeiten und eine gestärkte 

Zukunftsfähigkeit. Prozesse und Daten wurden standardisiert, 

automatisiert und digitalisiert, was teilweise auch mit Änderun-

gen von Arbeitsabläufen und Rollen verbunden war.

Angestrebter Standardprozess
tl-1 soll in der Endausbaustufe alle unten gezeigten Teilprozes-

se umfassen: Alle Unternehmensbereiche sind davon betroffen 

und werden im Food oder Non-Food Bereich Bedarfe melden, 

Bedarfe genehmigen, Waren bestellen, Lieferungen prüfen und 

annehmen, Waren ein- und auslagern (sofern Bestandsführung 

für die Artikel festgelegt wurde), Rechnung erfassen, Rechnung 

freigeben sowie Rechnung buchen und bezahlen (s. Grafik 

unten).

Für einige MitarbeiterInnen bedeutet dies, dass sie zwar auch 

weiterhin mit tl-1 arbeiten, die Prozesse mit der Einführung von 

BV2 aber standardisiert, automatisiert und digitalisiert werden.

Andere MitarbeiterInnen haben zuvor noch nie mit tl-1 ge-

arbeitet und mussten sich auf Veränderungen einstellen, wenn 

z. B. Bedarfsmeldungen und andere Vorgänge über einen 

Systemablauf in tl-1 gesteuert werden.

Alle haben gemeinsam die Änderungen an- und aufgenom-

men und so zu einer erfolgreichen, das ganze Unternehmen 

erfassenden Entwicklung beigetragen. 

t l-1-Standard-Prozess

– Die Warenwirtschaft optimieren !

Bedarf
melden

Bedarf
genehmigen

Waren
bestellen

Ware ein-/
auslagern

Rechnung
erfassen

Rechnung
freigeben

Rechnung
buchen +
bezahlen

Lieferung
prüfen +

annehmen

Informationsnutzung 100 %
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Ausblick
Die weitere Implementierung in den Bereichen Verwaltung und Kitas 
ist für 2016 vorgesehen.

Die ApplikationsadministratorInnen erhalten 2016 Train-the-Trainer-
Schulungen.

Während BV2 sich auf Artikel fokussiert, werden mit dem Tool AV2
(für „Aufträge Version 2“) Dienstleistungen gesteuert. Dieses Tool soll 
Ende 2016/Anfang 2017 implementiert werden. 

Umsetzung
Das Projekt-Kernteam war interdisziplinär und abteilungsüber-

greifend mit MitarbeiterInnen aus den Bereichen Revision/

Organisation, Hochschulgastronomie, Wohnen, Bauen, Soziales 

& Internationales, Rechnungswesen/Controlling und IT besetzt 

und berichtete an den Lenkungsausschuss.

Erstmals wurde ein durchgängiger Projektmanagement-

Prozess gemäß Standard der IPMA (International Project 

Management Association) mit einer Matrix-Projektorganisation 

gewählt, bei dem das abteilungsübergreifende, interdisziplinäre 

Projekt-Kernteam über den gesamten Projektverlauf verfügbar 

blieb und in dessen Verlauf rd. 40 Projektbeteiligte eine Basis-

Zertifizierung im Projektmanagement (Projektmanagement-

Prozess der International Project Management Association) 

erhielten.

Die Test- und Einführungsphase verlief erfolgreich. So konnten 

2015 mit BV2 mehr als 24.700 Bestellungen ausgelöst 

werden. 

Bis Ende 2015 gelang es dem Projekt-Team, die Implementie-

rung des Beschaffungsmoduls in den Abteilungen Hochschul-

gastronomie und Bauen (inkl. Werkstatt) sowie in der Verwal-

tung abzuschließen und in der Abteilung Wohnen zu 70 % 

einzuführen.

1 | BV2-Projekt-
team: Dennis von 
Fintel, Georgios 
Argiriadis, 
Michael Lange, 
André Schütte, 
Swaantje Ludwig, 
Johanna Schumny 
(1. Reihe v. l.), 
Gabriela Lovric, 
André Meißner, 
Stephan Krol, 
Marco Drevs, 
Jörg Reher und 
René Binnewerg 
(2. Reihe v. l.)

| 1



56 S t u d i e r e n d e n w e r k  H a m b u r g  |  G e s c h ä f t s b e r i c h t  2 0 1 5  |  A r b e i t s s i c h e r h e i t  u n d  A r b e i t s s c h u t z

A R B E I T S S I C H E R H E I T  U N D  A R B E I T S S C H U T Z

Arbeitssicherheit
und Arbeitsschutz
Arbeitsschutzausschuss
Der vierteljährlich tagende Arbeitsschutzausschuss berät alle 

für die Arbeitssicherheit im Studierendenwerk relevanten The-

men und setzt sich aus der Fachkraft für Arbeitssicherheit, der 

Betriebsärztin, dem Brandschutzbeauftragten, dem Personalrat, 

dem Sicherheitsbeauftragten, den verantwortlichen Abteilungs-

leiterInnen und der Vertrauensperson für Schwerbehinderte 

zusammen. Durch die breite fachliche Kompetenz der Teilneh-

merrunde wird sichergestellt, dass alle Mitarbeitergruppen 

sowie Betriebsbereiche vertreten sind und vielfältige Aspekte 

für eine ständige Verbesserung der Arbeitssicherheit einfließen.

Eine für das Studierendenwerk angepasste und umsetzba-

re Gefährdungsbeurteilung zur psychischen Belastung am 

Arbeitsplatz zu erarbeiten, war ein Schwerpunktthema des 

Gremiums in 2015. Mitte des Jahres trat die neue Betriebssi-

cherheitsverordnung (BeTrSichV) in Kraft, daraus resultierte ein 

hoher Beratungs-

bedarf, insbeson-

dere in Bezug auf 

Arbeitsmittel und 

Aufzugsanlagen.

Arbeitsunfälle vermeiden
Das Studierendenwerk hat sich das Ziel gesetzt, Arbeitsunfälle 

zu vermeiden. 2015 ereigneten sich insgesamt 7 Arbeits-

unfälle. Im Jahr zuvor waren es noch 13, somit zahlten sich 

die vielseitigen Anstrengungen aus. Nach einem Arbeitsunfall 

wird alles unternommen, um die Unfallursachen zu klären und 

durch gezielte Maßnahmen eine Wiederholung zu vermeiden. 

11 Wegeunfälle von MitarbeiterInnen auf dem Weg zu oder von 

der Arbeit wurden im Berichtsjahr erfasst.

Sicherheit am Arbeitsplatz
Sichere Arbeitsplätze und eine gesunde Arbeitsumgebung 

haben im Studierendenwerk Priorität. Anders als in vielen 

monofachlichen Betrieben, hat das Studierendenwerk eine 

Vielzahl von sehr unterschiedlichen Arbeitsplätzen, wie z. B. 

in Kitas, Mensen und Cafés, Wohnanlagen, der hausinternen 

Werkstatt und den Arbeitsplätzen im Verwaltungsbereich und 

der Ausbildungsförderung.

Die demografische Entwicklung der Gesellschaft spiegelt 

sich auch im Unternehmen wider. Arbeitsplätze sind daher 

möglichst optimal anzupassen, damit die Gesundheit und 

Leistungsfähigkeit der ArbeitnehmerInnen auch im höheren 

Lebensalter gewährleistet bleiben, insbesondere in körperlich 

betonten Arbeitsbereichen wie z. B. den Mensen. 

Das konkrete Kennen der Arbeitsplätze und die kompetente 

Beratung durch unsere Betriebsärztin und unsere Fachkraft für 

Arbeitssicherheit helfen, die Arbeitsplätze gesundheitsförderlich 

zu gestalten. Im Jahr 2015 wurden insgesamt 44 Gefähr-

dungsbeurteilungen und Begehungen vorgenommen.

Informationen
Für gesundes Arbeiten ist es unerlässlich, Arbeitsprozesse zu 

verstehen und potenzielle Gefahren zu kennen, MitarbeiterIn-

nen umfassend zu informieren und zu schulen. Mindestens 

einmal jährlich werden Unterweisungen zur Arbeitssicherheit 

in allen Bereichen des Studierendenwerks durchgeführt. Die 

Betriebsärztin hält zudem regelmäßige Sprechstunden in den 

Räumen des Studierendenwerks ab, betriebsärztlicher Rat ist 

somit für alle MitarbeiterInnen gut erreichbar.

Brandschutz
Das Studierendenwerk misst dem Brandschutz einen sehr 

hohen Stellenwert bei. Regelmäßige Brandverhütungsschauen 

der Feuerwehr sind Prüf-Indikatoren für unsere Sicherheits-

standards. 99 Brandschutz- und 49 EvakuierungshelferInnen, 

die eine zusätzliche Schulung im Brandschutz absolviert haben, 

unterstützen die Sicherheit vor Bränden in unseren Betrieben 

und Wohnanlagen.

Gesundheitsvorsorge
Zur Arbeitssicherheit gehört im Studierendenwerk auch die 

Gesundheitsvorsorge.

Neben der vorgeschriebenen Gesundheitsvorsorge im Bereich 

der Kindertagesstätten und der Hochschulgastronomie bieten 

wir weitere Vorsorgeangebote an, z. B. Grippeschutzimpfungen 

für alle Beschäftigten und Augenuntersuchungen im Bereich 

der Büroarbeitsplätze.
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Führung und Motivation von MitarbeiterInnen gehören zu den Aufgaben für Vorgesetzte aller Stufen. 

Unter Führung versteht man alle Maßnahmen, durch welche MitarbeiterInnen veranlasst werden, in-

nerhalb ihres Aufgabengebietes eigenverantwortlich zu arbeiten, mitzudenken, mit zu entscheiden und 

mitverantwortlich zu sein.

Führung soll in erster Linie über Arbeitsziele erfolgen, die in Abstimmung mit den MitarbeiterInnen fest-

gelegt werden. Sie ist geprägt durch Kooperation und Kommunikation zwischen MitarbeiterInnen und 

Vorgesetzten und beinhaltet fördernde und fordernde Anteile.

Führungsleitlinien

Reflexion, Weiterbildung und Fortbildung von Führungskräften.
Von Führungskräften wird erwartet, dass sie ihr Verhalten im Hinblick auf den Betrieb reflektieren und 

sich regelmäßig fachlich und persönlich weiterbilden.

Ein/e Vorgesetzte/r

•  führt und motiviert durch Vorbildverhalten.

•  formuliert in Absprache mit MitarbeiterInnen Arbeitsziele.

•  llegt in Absprache mit MitarbeiterInnen  die Arbeitsverteilung fest.

•  delegiert Verantwortung und Kompetenz und fördert selbstständige Entscheidungen
    der MitarbeiterInnen.

•  gibt der/dem MitarbeiterIn regelmäßig Rückmeldungen zu seinen/ihren Leistungen.

•  ist offen für Anregungen und Kritik und weist Änderungsvorschläge
     nicht ohne sorgfältige Prüfung zurück.

•  ändert Arbeitsgebiete und Aufgaben der MitarbeiterInnen nicht,
    ohne die Änderungen  vorher mit ihnen besprochen zu haben.

•  versucht, den MitarbeiterInnen bei persönlichen Problemen zu helfen.

•  nimmt Rücksicht auf die Gefühle der MitarbeiterInnen
    und ist an ihrem persönlichen Wohlergehen interessiert.

•  lässt persönlichen oder dienstlichen Ärger nicht an den MitarbeiterInnen aus.

•  bleibt auch sachlich, wenn sie/er Fehler entdeckt, spricht Kritik aber deutlich aus
    und kritisiert MitarbeiterInnen nicht in Gegenwart anderer.

•  trifft nachvollziehbare Entscheidungen.

•  ist bereit, das eigene Vorgehen zu erläutern.

•  informiert die MitarbeiterInnen ausreichend für ihre Aufgabe.

•  fördert MitarbeiterInnen in ihrer beruflichen Bildung und Entwicklung.
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Die Kaufmännische Abteilung bündelt die Referate Rechnungs-

wesen/Controlling, IT und Steuern. Sie liefert u. a. die nötige 

Datengrundlage und IT-Infrastruktur, um Projekte zu bewerten, 

Entscheidungen zu treffen und Prozesse effektiv zu steuern.

Das Rechnungswesen bildet alle mit Zahlen und Zahlun-

gen verbundenen Vorgänge im Studierendenwerk ab und 

dokumentiert – zuletzt komprimiert im Jahresabschluss – so 

den wirtschaftlichen Erfolg des Unternehmens. Die Zahlen 

dokumentieren nicht nur; sie sind auch die Grundlage für 

wirtschaftlich relevante Entscheidungen. Ohne ordnungsge-

mäßes Rechnungswesen ist ein ordnungsgemäßer Abschluss 

und dessen Prüfung durch die Wirtschaftsprüfer als zentralem 

Bewertungsmaßstab für die erfolgreiche und ordnungsgemäße 

Unternehmensführung nicht möglich. So ist dann die erneute 

uneingeschränkte Bestätigung, auch im Rahmen der erstmals 

durchgeführten Prüfung nach § 53 Haushaltsgrundsätzegesetz, 

auch Verdienst und Erfolg eines gut aufgestellten Rechnungs-

wesens.

K A U F M Ä N N I S C H E  A B T E I L U N G

Kaufmännische
Abteilung

Ausblick
2016 soll ERP als wirtschaftliches Steuerungsinstrument insbesonde-
re auch für den Wirtschaftsplan und die Investitions-/Finanzplanung 
weiter entwickelt werden. Digitale Medien, z. B. Apps, werden in der 
medialen Kommunikationsstruktur ebenso zunehmende Bedeutung 
erlangen wie die Weiterentwicklung interner IT-gestützter Prozesse. 

2015 stand im Controlling die Weiterentwicklung des 2014 

eingeführten neuen ERP (Enterprise-Resource-Planning)-

Systems im Vordergrund, mit dessen erfolgreicher Umsetzung 

die Unternehmensführung anhand von Kennzahlen stärker 

unterstützt und durch detaillierte Analysen die strategische 

Weiterentwicklung des Unternehmensergebnisses gestärkt 

wird.

 

Die IT änderte ihre Organisationsstruktur, um den Bedarf ihrer 

internen Kunden besser abzudecken: Mit der Aufteilung in drei 

Eskalationsstufen (Support – Client Administration – System-

administration) können IT-Fragen gezielt beantwortet werden. 

Weiterhin wirkte die IT am Projekt „BV2“ (s. S. 54) u. a. durch 

die Ausstattung mit Hard- und Software, Etablierung der Rech-

testruktur und Umsetzung der elektronischen Warenannahme 

maßgeblich mit.

Besondere Herausforderungen liegen für die IT in der ausge-

wogenen Balance zwischen Datensicherheit und Öffnung für 

neue Medien und Arbeitsformen und in der Abstimmung über-

greifender Systeminteressen und individueller Nutzerbedarfe, 

denen sich konsequent und zukunftsorientiert gestellt wird.

 

Im Bereich Steuern werden alle Belange insbesondere zur 

Gemeinnützigkeit anhand der aktuellen Steuergesetzgebung 

geprüft und die Leistungsbereiche bei Fragen unterstützt.
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Auch 2015 schloss das Studierendenwerk wirtschaftlich stabil 

ab und erzielte einen Bilanzgewinn von rd. 37.000 €. Die 

Nachfrage nach den vielfältigen und auf die Bedarfe und Le-

benslagen der Studierenden eingehenden Leistungen des Stu-

dierendenwerks wird auch in Zukunft auf einem hohen Niveau 

bleiben. Der Hochschulstandort Hamburg ist sehr begehrt, 

die Anzahl der Studierenden weist weiterhin eine steigende 

Tendenz auf (plus ca. 1000 im Vergleich zum Vorjahr);  gleich-

zeitig wird das Leben in der Metropole Hamburg besonders im 

Mietbereich immer teurer, sodass einer günstigen Infrastruktur 

für ein erfolgreiches und allen sozialen Gruppen zugängliches 

Studium eine hohe Bedeutung zukommt.

 

In der wirtschaftlichen Betrachtung konnte die Hochschul-

gastronomie die Umsatzerlöse von rd. 13,6 Mio. € 2014 

auf rd. 14,2 Mio. € im Berichtsjahr um rd. 3,9 % ausbauen. 

Angesichts des sozialpolitischen Auftrags ist es ein besonderes 

Anliegen, die Preise für die Essen trotz notwendig werdender 

Ersatzinvestitionen möglichst lange stabil zu halten. Die Preis-

entwicklung 2015 bei Nahrungsmitteln mit ihren moderaten 

Steigerungen trug dazu bei.

K A U F M Ä N N I S C H E  A B T E I L U N G J A H R E S A B S C H L U S S

Jahresabschluss
2015

Im Bereich Studentisches Wohnen entsteht sowohl durch die 

Bautätigkeit des Studierendenwerks als auch durch private 

Investoren mehr Wohnraum für Studierende, bei letzteren 

im Gegensatz zu den Wohnanlagen des Studierendenwerks 

allerdings fast nur im Hochpreissegment von  ca. 450 € und 

deutlich mehr. Gleichzeitig sind umfassende Sanierungs- und 

Modernisierungsarbeiten in den Bestandsbauten des Studie-

rendenwerks erforderlich. Zu deren Finanzierung trägt das 

Studierendenwerk mit der Bildung von Rücklagen bei. Wenn 

Mieterhöhungen in einem angemessenen Rahmen bleiben 

sollen, ist jedoch auch der Erhalt der bestehenden öffentli-

chen Förderung unabdingbar. Mit einer Auslastungsquote von 

99 % ist ein Zimmer in einer der 23 Wohnanlagen weiterhin 

stark nachgefragt und von großer Bedeutung besonders für 

BAföG-EmpfängerInnen und andere Studierende mit geringen 

Eigenmitteln zur Finanzierung des Lebensunterhalts, aber auch 

für internationale Studierende.

Wirtschaftliche Risiken liegen insofern weniger auf der Nach-

frageseite, sondern eher in der Niedrigzinspolitik, besonders für 

die Sicherstellung der Finanzanlagen zur Altersversorgung.
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Bilanz für das Wirtschaftsjahr vom 1. Januar 2015 bis 31. Dezember 2015

	 Aktiva in €                                                                                             31.12.2015                           Vorjahr

	

	 A. 	Anlagevermögen

	 I.	 Immaterielle Vermögensgegenstände	  	   	  

		  Entgeltlich erworbene Konzessionen,				  
         gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte	 	 		
         sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten                                          71.716,00                           62.036,99

			    	  	  

	 II.	 Sachanlagen	  	  	  

		  1.	 Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten				  
			   einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken	 60.959.135,53	 53.436.399,34

		  2.	 Technische Anlagen und Maschinen	 730.030,00	  859.967,00

		  3.	 Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung	 4.140.748,22	 4.644.115,22

		  4.	 Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau	 3.318.888,08	  11.724.245,35

				    69.148.801,83	  70.664.726,91

			    		   

	 III.	Finanzanlagen	  		   

		  1.	 Beteiligungen	 25.627,69	 25.627,69

		  2.	 Wertpapiere Fritz-Prosiegel-Fonds	 285.703,10	 285.703,10

		  3.	 Wertpapiere Georg-Panzram-Fonds	 71.299,00	 71.299,00

		  4.	 Sonstige Ausleihungen	 4.665.676,86	 4.649.895,00

				    5.048.306,65	 5.032.524,79

			    	 74.268.824,48	 75.759.288,69

			    	  		   

	 B. 	Umlaufvermögen	  		   

	 I.	 Vorräte	  		   

		  1.	 Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe	 26.397,94	 35.602,05

		  2.	 Waren	 171.123,27	 165.690,02

				    197.521,21	 201.292,07

			    		   

	 II.	 Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände	  		   

		  1.	 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen	 296.468,82	 171.982,46

		  2.	 Forderungen gegen Zuschussgeber	 518.230,39	 579.174,75

		  3.	 Sonstige Vermögensgegenstände	 256.850,40	 430.011,50

				    1.071.549,61	 1.181.168,71

	  		   

	 III.	Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten	  	  	  

		  1.	 Kassenbestand	 43.789,23	  103.008,56

		  2.	 Guthaben bei Kreditinstituten	 18.456.209,44	  16.263.490,24

				    18.499.998,67	  16.366.498,80

				    19.769.069,49	 17.748.959,58

		   	  

	 C. Rechnungsabgrenzungsposten	 88.554,95	 98.292,40

				    94.126.448,92	 93.606.540,67
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 2.938.266,17  2.938.266,17

	 Passiva in €                                                                                           31.12.2015                             Vorjahr  

	

	 A. 	Eigenkapital

	 I.	 Kapital	 2.100.000,00	  2.100.000,00

	 II.	 Kapitalrücklage	

	 III.	Betriebsmittelrücklage	 1.151.737,69	  1.250.124,26

	 IV.	Zweckgebundene Rücklage	 15.450.233,72	  13.785.376,69

	 V.	 Verwendete Investitionsrücklagen	 2.576.205,84	  2.576.205,84

	 VI.	Bilanzgewinn	 36.869,51	  83.763,05

				    24.253.312,93	 22.733.736,01

			    	  	  

	 B. 	Nachlass-Fonds	  	  	  

	 I.	 Fritz-Prosiegel-Fonds	 377.232,74	  382.809,48

	 II.	 Georg-Panzram-Fonds	 110.277,47	  107.304,85

			    	 487.510,21	 490.114,33

			    		   

	 C. Nicht verbrauchte Spenden	 74.945,84	 74.909,15

	

	 D. Sonderposten für Investitionen 	 20.094.216,00                    	

			    	  	  

	 E. Zweckgebundene Mittel	  135.054,80	 123.770,62

			    	  	  

	 F. 	Rückstellungen	  	  	  

		  1.	 Rückstellungen für Pensionen und ähnl. Verpflichtungen	 6.324.242,00	  4.753.821,00

		  2.	 Steuerrückstellungen	 5.720,15	  7.948,63

		  3.  Sonstige Rückstellungen	 936.179,49	  1.003.365,47

			    	 7.266.141,64	 5.765.135,10

			    		   

	 G. 	Verbindlichkeiten	  	  	  

		  1.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten	 36.361.691,05	  36.339.525,29

		  2.	 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen	 2.175.595,28	  2.453.554,96

         3.  Sonstige Verbindlichkeiten	 2.189.873,70	 2.298.401,33	
			   davon aus Steuern: EUR 300.321,52				  
              (Vorjahr: EUR 274.168,17)	 	 		
              davon im Rahmen der sozialen Sicherheit:	 	 		
              EUR 12.770,01 (Vorjahr: EUR 10.920,29)

				    40.727.160,03                    41.091.481,58

				     	  

	 H. Rechnungsabgrenzungsposten	 1.088.107,47                      1.203.021,88

				     	  

				    94.126.448,92                    93.606.540,67

22.124.372,00
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Gewinn- und
Verlustrechnung
für das Wirtschaftsjahr vom 1. Januar 2015 bis 31. Dezember 2015

	 in €                                                                                                       2015 Gesamt                    Vorjahr Gesamt

	

	 1.	 Umsatzerlöse	  29.037.383,63	 27.810.255,80

	 2.	 Zuwendungen 	  	  	  	  

 		  a)	 Zuwendungen für Bereich „Hochschulgastronomie u. a.“ 	 1.356.833,08	   1.347.525,00	  

 		  b)	 Zuwendungen für Bereich „Studentisches Wohnen“	 1.729.558,31	  1.437.785,25	  

 		  c)	 Kostenerstattung für Bereich „Ausbildungsförderung“	 5.078.441,66	  5.059.628,78	  

		  d)	 Zuwendungen für Bereich „Soziales“	 27.368,00	 26.900,00	  

 		  e)	 Pflegebeitragsanteil für Bereich „Kindertagesstätten“	 3.298.225,39	 3.020.315,52

				    11.490.426,44	  10.892.154,55	  

 			    	 	  	  

	 3.	 Einstellung in den Sonderposten für Investitionszuschüsse	 -45.346,91	  -38.700,27	  

 	 4.	 Weitergeleitete Essenzuschüsse	 -268.310,00	  -278.406,00	  

 		   	  	 11.176.769,53	 10.575.048,28

	 5.	 Erlöse aus Semesterbeiträgen	  10.284.622,42	  9.171.163,73

	 6.	 Sonstige betriebliche Erträge	  1.236.295,73	  884.587,01

	 7.	 Erträge aus der Auflösung des Sonderpostens					   
	       für Investitionszuschüsse	  2.075.502,91	  2.166.573,11

 		   	  	 53.810.574,22	  50.607.627,93

	

    8.	 Materialaufwand

         a)	 Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe					   
		      und für bezogene Waren	 -7.007.747,56	  -6.844.045,14	  

 		  b)	 Aufwendungen für bezogene Leistungen	 -2.748.225,00	  -2.757.932,52

  			   	            -9.755.972,56	           -9.601.977,66

	

    9.	 Personalaufwand

         a)	 Löhne und Gehälter	 -17.680.537,21	  -16.778.546,40	  

 		  b)	 Soziale Abgaben	 -3.509.232,25	  -3.340.238,05

		  c)	 Aufwendungen für Altersversorgung und für Unterstützung		   			 
	          davon für Altersversorgung: EUR 723.140,69					   
		      (Vorjahr: EUR 503.523,11) 	 -724.509,50	  -505.121,12

  			   	           -21.914.278,96	         -20.623.905,57
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	 in €                                                                                                       2015 Gesamt                    Vorjahr Gesamt

	

	 10.	Abschreibungen	  	  	  	  

 		  a)	 auf immaterielle Vermögensgegenstände des					   
		       Anlagevermögens und Sachanlagen	 -3.414.357,78	  -3.223.405,73	  

 		  b)	 auf zuschussfinanzierte Sachanlagen                                               -2.075.502,91                      -2.166.573,11

				    -5.489.860,69	 -5.389.978,84	  
 
 
	 11.	Sonstige betriebliche Aufwendungen	 -13.330.260,38	  -12.866.209,89

				              -50.490.372,59	         -48.482.071,96

 	  
 
	 12. Erträge aus anderen Wertpapieren und					   
		  Ausleihungen des Finanzanlagevermögens	 14.877,50	  15.145,97 

	 13.	Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge	 12.669,62	 31.799,76	  

	 14. Zinsen und ähnliche Aufwendungen	 -1.598.631,28	 -1.314.913,92

	 15.	Finanzergebnis	 -1.571.084,16	  -1.267.968,19

	 16.	Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit	 1.749.117,47	  857.587,78	

	 17.	Steuern vom Einkommen und vom Ertrag	 -9.565,32	  -33.715,41 

	 18.	Sonstige Steuern	 -222.579,35	  -130.183,83 

	 19.	Jahresüberschuss	  1.516.972,80	  693.688,54

	 20.	Gewinnvortrag	  83.763,05	  149.965,63

	  
	 21.	Entnahme	  	

 		  a)	 aus der Betriebsmittelrücklage	 98.386,57	  79.570,37

 		  b)	 aus der zweckgebundenen Rücklage 	 2.400.891,53	  5.270.526,86

 		  c)	 aus den Nachlass-Fonds 	 5.576,74	  717,73

			    	 2.504.854,84	 5.350.814,96

	 22.	Einstellung 		

 		  a)	 in die Betriebsmittelrücklage 	 0,00 	 -101.335,78

 		  b)	 in die zweckgebundene Rücklage 	 -4.065.748,56	  -6.005.630,98

 		  c)	 in die Nachlass-Fonds	 -2.972,62	 -3.739,32

				                -4.068.721,18	           -6.110.706,08

 	  

	 23.	Bilanzgewinn	 36.869,51	  83.763,05
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1. Allgemeines
Das Studierendenwerk Hamburg erstellt den Anhang auf freiwilliger 

Basis. Im Studierendenwerksgesetz sowie in der Satzung ist gere-

gelt, dass das Studierendenwerk einen Jahresabschluss bestehend 

aus Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung entsprechend den 

Vorschriften des Dritten Buchs des Handelsgesetzbuches für große 

Kapitalgesellschaften erstellt. Der Anhang wurde ebenfalls nach den 

für große Kapitalgesellschaften geltenden Vorschriften erstellt.

Die Gewinn- und Verlustrechnung ist nach dem Gesamtkostenver-

fahren (§ 275 Absatz 2 HGB) gegliedert und um spezifische Posten 

des Studierendenwerks erweitert. Die Bilanz wurde ebenfalls um 

spezifische Posten des Studierendenwerks erweitert.

Darstellung, Gliederung und Bewertung des Jahresabschlusses 

entsprechen mit folgenden Ausnahmen den Vorjahresgrundsätzen. 

Die langfristigen Forderungen gegen die Zuschussgeber HVF 

und BWFG wurden als Deckungsvermögen mit den Pensions-

rückstellungen saldiert. Die Vorjahreswerte wurden angepasst. 

Der saldierte Betrag beläuft sich in 2015 auf TEUR 17.093 

(Vorjahr: TEUR 15.579). Der vorher auf der Passivseite der Bilanz 

unter D. Sonderposten für Investitionen ausgewiesene Posten 

II. Verwendete Investitionsrücklagen wird nun im Eigenkapital unter 

V. Verwendete Investitionsrücklagen ausgewiesen. Die Position D. 

wurde in Sonderposten für Investitionszuschüsse umbenannt. Die 

Vorjahresdarstellung wurde angepasst.

2. Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden
Die immateriellen Vermögensgegenstände und Sachanlagen sind 

zu Anschaffungs- oder Herstellungskosten bilanziert. Sie werden, 

soweit abnutzbar, linear entsprechend der betriebsgewöhnlichen 

Nutzungsdauer abgeschrieben.

Für zuschussfinanziertes Anlagevermögen besteht in gleicher Höhe 

ein Sonderposten für Investitionszuschüsse auf der Passivseite, der 

entsprechend der Abschreibung ertragswirksam aufgelöst wird.

Bei den abnutzbaren beweglichen geringwertigen Anlagegütern mit 

Anschaffungskosten über EUR 150,00 bis EUR 1.000,00 wird seit 

2008 ein Sammelposten gebildet und über die Nutzungsdauer von 

5 Jahren linear abgeschrieben.

Die Beteiligungen, Wertpapiere und die sonstigen Ausleihungen des 

Finanzanlagevermögens sind zu Anschaffungskosten bzw. zum nied-

rigeren am Abschlussstichtag beizulegenden Wert bewertet worden.

Die Vorräte sind zu Anschaffungskosten bzw. zum niedrigeren am 

Abschlussstichtag beizulegenden Wert bewertet worden. Von der 

Vereinfachungsregel des § 256 HGB wurde insoweit Gebrauch 

gemacht, als für die Bewertung unterstellt wurde, dass die zuerst 

angeschafften Vermögensgegenstände zuerst verbraucht oder ver-

äußert worden sind.

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände sind zum Nenn-

wert angesetzt. Das spezielle Ausfallrisiko ist durch Einzelwertbe-

richtigungen und das allgemeine Ausfallrisiko durch angemessene 

Pauschalwertberichtigungen berücksichtigt worden.

Die liquiden Mittel sind zum Nennwert angesetzt.

Die Nachlass-Fonds sind mit dem Grundkapital und den laufenden 

Veränderungen für die Stipendien und anderen Aufwendungen sowie 

den Wertpapierzinsen und anderen Zinserträgen ausgewiesen. Das 

Grundkapital ist mit dem Wert im Zeitpunkt der Erbschaft bemessen 

worden. Die Veränderungen werden aufwands- bzw. ertragswirksam 

im Jahresabschluss des Studierendenwerks berücksichtigt und dem 

Nachlass-Fonds im Rahmen der Ergebnisverwendung zugewiesen.

Die Freie und Hansestadt Hamburg hat in 2006 den Hamburgischen 

Versorgungsfonds (HVF) gegründet. Der HVF hat im Rahmen eines 

schuldrechtlichen Vertrages, geschlossen zwischen dem HVF und 

dem Studierendenwerk Hamburg am 30. Mai 2007/11. Juni 2007, die 

wirtschaftliche Entlastung von Versorgungsverpflichtungen des Stu-

dierendenwerkes, die auf Ansprüchen und Anwartschaften beruhen, 

die vor dem 1. August 2005 entstanden sind, übernommen. In diesem 

Zusammenhang wurden auch die Verpflichtungen aus Altzusagen, 

bei denen die Pensionsberechtigten ihre Rechtsansprüche vor dem 

1. Januar 1987 erworben haben, erstmalig im Jahre 2007 passi-

viert. Die sich aus dem Vertrag ergebenden Forderungen gegen-

über dem HVF werden als Deckungsvermögen mit dem Teil der 

Pensionsrückstellungen saldiert, der auf die Ansprüche von vor dem 

1. August 2005 entfällt.

Der Teil der Versorgungszusagen, der auf die pensionsberechtigten 

Mitarbeiter des Amts für Ausbildungsförderung entfällt, wird wirt-

schaftlich von der BWFG der FHH getragen. Hier erfolgt ebenfalls eine 

Saldierung als Deckungsvermögen mit dem entsprechenden Teil der 

Pensionsrückstellungen.

Das Deckungsvermögen in Form von langfristigen Forderungen gegen 

die Zuschussgeber HVF und BWFG für die Pensionsverpflichtungen 

wird zu Anschaffungskosten bewertet.

Die Pensionsverpflichtungen werden versicherungsmathema-

tisch unter Zugrundelegung biometrischer Wahrscheinlichkeiten 

(Richttafeln 2005 G von Prof. Dr. Klaus Heubeck) nach dem 

Anwartschaftsbarwertverfahren ermittelt. Bei der Festlegung des 

laufzeitkongruenten Rechnungszinssatzes wurde in Anwendung 

des Wahlrechts nach § 253 Abs. 2 Satz 2 HGB der von der 

Anhang
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Deutschen Bundesbank ermittelte und veröffentlichte durchschnitt-

liche Marktzinssatz der letzten sieben Jahre verwendet, der sich 

bei einer angenommenen Restlaufzeit von 15 Jahren ergibt. Der 

zum Bilanzstichtag verwendete Rechnungszinssatz beträgt 3,89 % 

(Vorjahr: 4,53 %).

Zukünftig erwartete Entgelt- und Rentensteigerungen werden bei der 

Ermittlung der Verpflichtung berücksichtigt. Dabei wird derzeit von 

jährlichen Anpassungen von 2,0 % bei den Entgelten und von 1,0 % 

bei den Renten ausgegangen. Die Bewertung berücksichtigt eine 

unternehmensspezifische Fluktuationsrate von 2,45 %.
 
Bis zum Jahr 2009 wurden die Pensionsverpflichtungen versiche-

rungsmathematisch mit ihrem Teilwert gemäß § 6a EStG auf der 

Basis eines Zinssatzes von 6 % angesetzt. Durch die erstmalige 

Anwendung der Bestimmungen des BilMoG hat sich zum 1. Januar 

2010 eine Unterdotierung in Höhe von TEUR 1.437 ergeben. In 

Anwendung des Übergangswahlrechts nach Art. 67 Abs. 1 Satz 

EGHGB soll der Unterschiedsbetrag über eine Laufzeit von 15 Jahren 

verteilt werden. Im Geschäftsjahr 2015 erfolgte eine Zuführung in 

Höhe von TEUR 96. Zum 31. Dezember 2015 betragen die infolge der 

Übergangsregelung noch nicht zugeführten Pensionsverpflichtungen 

TEUR 684, denen bei Zuführung eine gleich hohe und zu saldierende 

Forderung an den HVF gegenübersteht.

 
Die sonstigen Rückstellungen berücksichtigen alle erkennba-

ren Risiken und ungewissen Verpflichtungen und sind in Höhe 

des nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung notwendigen 

Erfüllungsbetrages bewertet. Zukünftige Preis- und Kostensteige-

rungen werden berücksichtigt, sofern ausreichend objektive 

Hinweise für deren Eintritt vorliegen. Rückstellungen mit einer 

Restlaufzeit von mehr als einem Jahr sind mit dem ihrer Restlaufzeit 

entsprechenden durchschnittlichen Marktzinssatz der vergangenen 

sieben Geschäftsjahre, der von der Deutschen Bundesbank zum 

Bilanzstichtag ermittelt wurde, abgezinst.

Die Verbindlichkeiten werden zum Erfüllungsbetrag bilanziert.

3. Erläuterung zur Bilanz
Die Entwicklung des Anlagevermögens und die Angabe der 

Jahresabschreibungen ist dem als Anlage 4 beigefügten 

Anlagenspiegel zu entnehmen. Die Verluste aus dem Abgang von 

Anlagevermögen in Höhe von TEUR 749 betreffen mit TEUR 746 den 

Abgang von Restbuchwerten beim Gustav-Radbruch-Haus.

Unter den Finanzanlagen ist die Beteiligung an der CSG Campus 

Service GmbH ausgewiesen. Das Studierendenwerk hat die GmbH 

am 20. August 2010 gegründet und hält 100 % der Anteile mit 

einem Anschaffungswert von TEUR 26. Laut Gesellschaftsvertrag 

erbringt die GmbH Serviceleistungen auf dem Campus, im hoch-

schulnahen Bereich sowie außerhalb der Hochschulen. Der Sitz 

der Gesellschaft ist Hamburg. Das Eigenkapital der Gesellschaft 

beträgt zum 31.12.2015 TEUR 23. Im Geschäftsjahr 2015 wird ein 

Jahresergebnis von TEUR 0 ausgewiesen.

Die Forderungen gegen Zuwendungsgeber mit einer Restlaufzeit 

von mehr als einem Jahr betragen TEUR 10 (Vj. TEUR 11). Die auf-

grund der Saldierung als Deckungsvermögen nicht ausgewiesenen 

Forderungen gegen Zuwendungsgeber mit einer Restlaufzeit von 

mehr als einem Jahr betragen TEUR 16.170 (Vj. TEUR 14.648). 

 

Die sonstigen Rückstellungen betreffen insbesondere die Ver-

pflichtungen aus nicht genommenem Urlaub, verfallbaren Arbeit-

nehmer-Ruhegeldanteilen, Gleitzeitüberhängen sowie unterlassene 

Instandhaltungsaufwendungen und ausstehende Rechnungen. 

Die Verbindlichkeiten sind mit folgenden Restlaufzeiten in der Bilanz 

ausgewiesen:

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind in Höhe von 

TEUR 34.506 (Vj. TEUR 34.297) grundpfandrechtlich gesichert.

Latente Steuern werden insbesondere für zeitliche Unterschiede zwi-

schen den handelsrechtlichen und den steuerlichen Wertansätzen 

der Betriebe gewerblicher Art ermittelt. In 2015 ergab sich ein 

Überhang an aktiven latenten Steuern. Dieser wurde in Ausübung 

des Wahlrechts nach § 274 Abs. 1 Satz 2 HGB nicht aktiviert.

4. Erläuterung zur Gewinn- und Verlustrechnung
Die Umsatzerlöse wurden in folgenden Bereichen erzielt:

	 Verbindlichkeiten:	 Restlaufzeit	 Restlaufzeit	
		  bis zu einem Jahr	 von mehr als fünf Jahren

	 gegenüber Kreditinstituten	 EUR 2.352.777,84	 EUR 20.738.419,09	
		  (Vorjahr: TEUR 1.285)	 (Vorjahr: TEUR 31.313)

	 aus Lieferungen und 	 EUR 2.175.595,28	 EUR --	
	 Leistungen	 (Vorjahr: TEUR 2.454)	 (Vorjahr: TEUR --)

	 Sonstige	 EUR 1.380.851,35	 EUR --	
		  (Vorjahr: TEUR 1.163)	 (Vorjahr: TEUR --)

	 in T €	 2015	 2014

	 Hochschulgastronomie u. a.	 14.178	 13.640

	 Studentisches Wohnen	 12.954	 11.980

	 Catering	 1.358	 1.349

   Soziales und Internationales	 545	 841

	 Ausbildungsförderung	 2	 0

		  29.037	 27.810
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Die Überschüsse einzelner Betriebsbereiche wurden nach dem 

Erfordernis der zweckgerechten Mittelverwendung in Rücklagen 

eingestellt.

Die Erlöse aus Semesterbeiträgen enthalten periodenfremde Erträge 

in Höhe von TEUR 46. Unter den sonstigen betrieblichen Erträgen 

sind periodenfremde Erträge in Höhe von TEUR 352 ausgewiesen. 

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen enthalten periodenfrem-

de Aufwendungen in Höhe von TEUR 193. Die sonstigen Steuern ent-

halten periodenfremde Aufwendungen in Höhe von TEUR 64.

Die Zinsen und ähnlichen Aufwendungen betreffen in Höhe von 

TEUR 720 (Vj. TEUR 392) Aufwendungen aus der Aufzinsung von 

Rückstellungen.

5. Sonstige Angaben
Sonstige finanzielle Verpflichtungen bestehen aus Miet- und 

Erbbaurechtsverträgen, die nur in Höhe des nicht bezuschussten 

Anteils vom Studierendenwerk selbst zu tragen sind. Die gesam-

ten finanziellen Verpflichtungen für den Eigenanteil betragen TEUR 

3.603. Sonstige finanzielle Verpflichtungen aus dem Bestellobligo 

bestehen in Höhe von TEUR 5.585 für 2015.

Die durchschnittliche Mitarbeiterzahl in 2015 beträgt 547, davon 

entfallen auf 

Für ehemalige Mitglieder der Geschäftsführung wurden Pensions-

rückstellungen in Höhe von TEUR 287 (Vj. TEUR 279) gebildet, die 

nach Saldierung mit Deckungsvermögen noch TEUR 7 (Vj. TEUR 6) 

betragen. Die Pensionszahlungen betrugen in 2015 TEUR 25 (Vj. 

TEUR 24).

Das Gesamthonorar für die Abschlussprüfer betrug in 2015 TEUR 

35 (Vj. TEUR 35). Davon entfielen auf Abschlussprüfungsleistungen 

TEUR 33 und auf Steuerberatungs- und sonstige Leistungen TEUR 2. 

Der Aufsichtsrat ist gemäß § 4 Absatz 2 Studierendenwerksgesetz 

(StWG) ehrenamtlich tätig. Die Aufsichtsratsmitglieder erhielten im 

Berichtsjahr insgesamt eine Aufwandsentschädigung von TEUR 5 

(Vj. TEUR 4).

Dem Aufsichtsrat gehörten im Berichtsjahr an:

Gottfried Vogt  	
(Vorsitzender des Aufsichtsrates; Pensionär)

Prof. Dr. Silke Boenigk	

(stellvertretende Vorsitzende des Aufsichtsrates;

Hochschulprofessorin Universität Hamburg)

Prof. Ulrike Arens-Azevedo	

(Hochschulprofessorin Hochschule für

Angewandte Wissenschaften Hamburg)

Dr. Dietmar Dunst	
(Leiter des Servicebereichs Lehre & Studium der 

Technischen Universität Hamburg-Harburg)

Holger Eschholz	

(Direktor Bereichsleiter Mittelstand der Hamburger Sparkasse)

Hans Fuhrke	

(Personalratsvorsitzender des 

Studierendenwerks Hamburg A.ö.R.)

Moritz Lamparter	
(Student)

Alleinvertretungsberechtigter Geschäftsführer ist

Herr Jürgen Allemeyer, Hamburg.

Hamburg, den 6. April 2016

Studierendenwerk Hamburg

Jürgen Allemeyer
(Geschäftsführer)

	 Bereich	       Anzahl

	 Verwaltung	 83

	 - davon Geschäftsführer	 1

	 - davon Auszubildende	 14

	 Hochschulgastronomie	 232

	 Ausbildungsförderung	 96

	 Studentisches Wohnen	 47

	 Soziales und Internationales	 77

	 Beratungszentrum Studienfinanzierung	 2

	 Catering	 10
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Die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft RSM Verhülsdonk GmbH hat den 

Jahresabschluss des Studierendenwerkes Hamburg A.ö.R. – beste-

hend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang unter 

Einbeziehung der Buchhaltung und des Lageberichtes – geprüft und 

mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk versehen.
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Stand: 03/2016
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Mitglieder des Aufsichtsrats
Stand: 31.12.2015

Gottfried Vogt	

(Vorsitzender, Pensionär)

Prof. Dr. Silke Boenigk

(Stellvertretende Vorsitzende, Universität Hamburg)

Prof. Ulrike Arens-Azevedo

(Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg)

Dr. Dietmar Dunst	

(Leiter des Servicebereichs Lehre und Studium,

Technische Universität Hamburg-Harburg)

Holger Eschholz

(Bereichsleiter Mittelstand bei der HASPA)

Hans Fuhrke	

(Vorsitzender des Personalrates im

Studierendenwerk Hamburg)

Moritz Lamparter	

(Studierender, Universität Hamburg)

Geschäftsführer
Jürgen Allemeyer

Mitglieder der Vertreterversammlung
Stand: 31.12.2015

VertreterInnen der Präsidien

Prof. Dr. Susanne Rupp

(Vorsitzende, Universität Hamburg) 

Prof. Dr. Monika Bessenrodt-Weberpals

(Stellvertretende Vorsitzende, Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften Hamburg)

Benedikt Landgrebe

(Bucerius Law School)

Dr. Anna Neubauer

(Hochschule für bildende Künste)

Klaus-Joachim Scheunert

(Technische Universität Hamburg-Harburg)

Prof. Dr. Harald Sternberg

(HafenCity Universität Hamburg)

Prof. Dr. Michael von Troschke

(Hochschule für Musik und Theater)

VertreterInnen der Studierenden

Artur Brückmann

(Universität Hamburg)

Thilo Kerkhoff

(Bucerius Law School)

Jennifer Koch

(Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg)

Leslie Schillen

(Hochschule für Musik und Theater)

Benedikt Schroeter

(HafenCity Universität Hamburg)

Alexander Seeling

(Technische Universität Hamburg-Harburg)

Johann Walther Seidensticker

(Hochschule für bildende Künste)
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STUDIERENDENWERK HAMBURG
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